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B zwar anittzo ſaſt eines ſeden Feher geſchafftig und be
n fliſſen iſt, vielerlehe, und zum theilungegrundete und un

uigkeit geſturtzet, in die Welt zu ſchreiben, ſo habe mich

 wahrhaffte Zeitungen von dem Konigreiche Pohlen und
rCAuje/] deſſen verwirrtenZuſtanden, darein es fich durch ſeine Unei—

ſolches dennoch nicht irren laſſen, mit dieſer kleinen und nutzlichen Piece,
in welcher die Lebensbeſchreibungen aller Pohlniſchen Regenten, von
Anfang biß auf gegenwartige Zeit, kurtz verzeichnet, der curituſen Welt
vor Augen zu treten, in der gewiſſtn Perſvaſion, es werde der G. L. gar
bald zu unterſcheiden wiſſen, was wahrbulfftige oder ingirte Hiſtorien
und Geſchichte ſeyon. Weilem aber, wie ſchon angemercket, in dieſem
Iaſlituto die moglichſte Kurtze dellebet worden, albs wird man, ohne fer

wnerem Vortrab, zur GSache eilen.

enen Hiſtorieis und andern Verſtandigen der Hiſtorle, wird dem
nach zur Gnuge bekannt ſeyn, daß die Regenten des ietzigen Ko

nigreiches Pehlen, in jwey Elaſſen einzutheilen ſevn, nemlich inher
goge, und 2) in Könige, wellen im Aufauge die Hertzoge einighuü
dert Jahr, nemlich von g5o. diß auſs tauſende Jahr nach Chriſtl Ge
burt regieret, ehe ſolche mit dem Koniglichen Titelcharacteriſiret wor—

den, und dieſes geſchahe an Hertzon Boleslao l, welchen Kayſer Otto der
1IJ.in gemeldten tauſendem Jahr Chriſti ju Gneſen zum erſten Konig—
in Pohlen ereirete und ornennete, wie folglich an ſeinem Orte wird ge
meldet werden.

Von dieſer Hertzoglichen Elaſſe nun, war Leckus der erſte Regent
in Pohlen. Erkam zur Regierung ohngefeht ums Jahr g5o, und bauete:
die erſte Pohlniſche Stadt Gneſen, und zwar zum Andencken auf dem—
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(66) 3*
jenigen Ort, auf dem er wegen damaliger aroſſen Wildniß, ein Adlers
Neſt fande, welches in der Pohlniſchen Sprache Gniaozo hleſſe. Nach
ſein und ſeiner Nachkommen Regierung, welche Zeit ſich behnahe auf
150. Jahr erſtreckete, wurde Pohlen von 12. Woywoden regieret,
welche auf Lateiniſch Palatini genennet wurden, wie noch ieho im Brauch,

deren Regiment aber von keinen langen Dauer war.
Anno 70o. kame zur Regierung Craeus, der 2. Furſt in Pohlen,

welcher nach ſeinem Namen die Stadt Cracau bauete, deſſen Grab an
noch gegen der Stadt uber zu ſehen.

Lechus ll. hieß der z. Furſt, ein Sohn des vorigen. Dieſer ſchlug
ſeinen alteſten Bruder auf der Jagd todt, um deſto eher und gewiſſer
zum Regiment ju gelangen, weswegen er aber nach kurtzer Regierung
ins Exilium wandern, und ſeiner Schweſter

Wenda den Thron uberlaſſen muſte. Dieſe regierte auch einigeZeit,

weil ſie aber eine ſchone Prinzeßin war, und ein Teutſcher Printz, Kidi-
Zerus genannt, diefelbe mit Krieg uberzoge, weil er von ihr als Freyer
den Korb bekommen hatte, und ſie auch, weil kein Teutſcher ihrer
Schonheit wegen wider ſie fechten wolte, mit Triumph nach Hauſe jo—
ge, ſprang ſit, da ſie jedermann gluckſeelig preiſete, von der Brucke
dey Cracau in die Weixel, und erſauffte ſich. Hietauf verwalteten
die Woywoden das Reich wieder 10. Jahr, da denn

Annuo 760 der 4. Hettzog, Leſcus J. an deren Stelle kam. Er war
eines Goldſchmids Sohn, den man meiſt wegen groſſer Liſtigkeit dazu
erwehlet. Denn als zu ſelbiger Zeit die Ungarn in Pohlen einfielen,
verfertigte er gewiſſe glantzende Sturmhauben, und hieng ſolche vor dem
Walde, wo die Feinde anmarchirt kamen, an die Baume, dadurch dieſe
dann, vermeynende, es waren laüter geharniſchte Pohlen, denn Muth
ſamt der Schlacht verlohren. An ſeine Statte, die er go4. durch den
Todt vacant machte, wurde erwehlet

Leſeus Il. Dieſer hatte vlel Sohne, deren jeden tr tin Stuck Lan
des, theils in Pohlen, in Schleſien, in Pommern, und in der Marck
Brandenburg gab, weilen ſich Pohlen damals vlel weiter gegen Abend
als ietzo erſtreckete. Von dieſen Söhnen kame einer, der

Leſcus Ili. hieß, A. 8io. zur Regierung, unter welchen dleſen
dreyen Leſcorum oder Nahmens Verwandten Kahſet Carolus M. viele
Lander durch Krieg von Pohlen ab, und zu ſich tiſſe, ja ſir, die Pohlen,

wurden
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wurden von dieſem Kayſer damals dermaſſen eingeſchrancket, daß ſie

ihm, wie verlauten will, gar Tribut gehen muſſen, welchen aber die
Herren Pohlen mit nichts anders als lauter Præſenten benennet wiſſen
wollen. Dieſer Leſeus lll. regierete ſ. Jahr, nemlich biß 815, darauff

ſein SohnPopielus l. jur Herrſchafft kam, und biß zu 820. regierete, und
zwar ohne beſondere Merckwurdigkeiten. Jhme ſuccedirte gleichfalls

auch ſein Sohn,Popielus Il der aber nur z. Jahr regierete. Er ware dergeſtalt
zur Bosheit geneigt, daß ihm ſein Vater offimals wunſchete, daß ihm

die Mauſe ſreſſen mochten. Seine Gemahlin, Teutſcher Nation, be
ſorgte, die Printzen vom Hertzoglichen Hauſe mochten ihre Kinder ein
ſtens von der Suceesfion ausſchlieſſen, wes wegen ſie ihm, ihrem Gemahl,

nach Welber-Liſt bewegte, daß er alle Bruder ſeines Vaters auf ein
mahl mit Gifft vtrgeben leß, und beredete darnach ſeine Unterthanen,
es waren dieſe Perſonen von den Gottern mit Wahnſinnigkeit geſtrafft
worden, weil ſie dem Hertzog nach dem Leben geſtanden hatten. Al—
lein es ſollen alsbald aus denen hingerichteten Corpern Mauſe herfur
kommen ſeyn, welche erſt die Hertzoglichen Kinder, hernach die Hertzo—
gin, und endlich den Hertzog ſelber auch geſfreſſen haben, weilen ſolche
durch keine Gewalt noch andere Mittel haben konnen abgehalten
werden, dahero dieſer Furſt, Popielus Il, beſtandig noch mit Mauſen
bezeichnet abgeſchildert wird. Nach einem 19jahrigen Interregno wur

de zum Hertzog erwehlet
l'iaſtus, ein ſchlechter Mann, der ſich vom Acker-und Honig—

Bau nehrete. Als er einſt an ſeinen Sohne die Ceremonie begienge,
daß er ihmjinach Art der Heyden die Haar abſcheeren ließ, (welches da
mals bey ihnen ſoblel, als bey denen Chriſten der Tanff Actus bedeuten

ſslte,) richtete er ein Gaſt-Gedbot an, bey welchem ſich auch der Hertzog
Popielus, der auf dem Schloſſe Cruswick reſidirte, eingeſunden, und ob
Piaſtus gleich nichts mehr als eine Sau und ein Faßgen Meth zum beſten
gehabt, ſoll dennoch Popielus mit ſeiner gantzen Hofſtat damit gantz
reichlich ſcyn tracliret worden, und zwar auf eine wunderbare Art, indem
ſich unter denen Galten zwth unbetkannte Manner befunden, welche die
Geruchte durch eine miraculöſe Krafft vermehret hatten, womit ſie be—
wieſen, daß ſie nicht bloſſe Menſchen, ſondern Engel GOttes geweſen
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S 6(8) a
waren. Und durch dieſer heiligen Manner Hulffe habt kiaſtus einer
groſſen HungersNoth, die ſich wahrendem interregno, davon oben,
gemeldet, in gantz Pohlen ereignet, vollkommen abgeholffen, welches
Wunder dann auch verurſachet, daß er zum Hertzog erwehlet wurde,

da er dann auch den Thron in ſeinen mit Lindenen Baſt gebundenen
BauerSchuen beſtlegen, und A. ßör. im hundert und 20. Jahr ſeines
Alters geſtorben, ſein Piaſtiſches Geſchlecht hat gantzer 842. Jahr
in Koniglichem und Furſtlichen Stande floriret, und von dieſem
Piaſto kommet es her, daß man in Pohlen einen einheimiſchen Konig
ein Piaſt, oder Rex Piaſtæus nennet. An ſeine Statt kame zur Regierung,
ſein Sohn

Semouitus Ao. g6ĩ, der A. go2. ſtarb, darnach folgete
Leſcus IV, und dann folgte ein Uhrenckel des kialti,
Ziemomislaus genannt, welcher 51. Jahr regierete, und im hohen

Alter einen blinden Sohn zeugete, und als er demſelben im ſiebenden
Jahre nach Heydniſcher Gewohnheit das Haar abſchneiden, und den
Mamen Miecislaus gtben ließ, ſo fieng der Printz gantz hell an zu ſehen,

woraus der Schluß und Auslegung gemuchet wurde, daß unter ihm
die Chriſtliche Religion wurde eingefuhret werden, welches auch geſche
hen. Er ſuccedirete nach ſeines Vaters Tode, und regitrte z5. Jahr.
Sieben Heydniſche Gemahlinnen hatte er, konte aber mit keiner eint
Leibesfrucht erbalten. Endlich beredeten ihm einige Chriſten, daß wenn
er wurde eine Chriſtin heurathen, er gewiß einen Ehe. Seegen erlangenm
wurde. Darauf heyrathete er des Konigs zu Bohmen Bolsslai l. Toch
ter, Dambrawka genannt, ließ ch Ao. 965. noch vor dem Beylager.
tauffen, und erhielt im andern Jahr einen Sohn, weichen er Boleslaus.
nennete, und fuhrete darauff in gantz Pohlen dle Ehriſtliche Religion
eln, ſtifftete das ErtzBißthum Bneſtn und noch andere mehr. Nach—
Miecislai Tode kame der Sohn

Boleslausl, Chrobry wegen ſeiner Tapferkeit zugenahmt, er regier
te 26. Jahr, und ſtarb A. o25. Kurtz vor ſeiner Reglerung war der:
hellige Adelbertus, der 2. Biſchoff in Bohmen, von denen Preuſſen er
ſchlagen worden, als er ſie zum Chriſtlichen Glauben bekehren wollen,
welchen Corper er einloſete, und daſur ſo viel Gold gab, als er ſchwer
war, der aber durch ein beſonderes Wunderwerck ſehr leicht erfunden
worden, und dieſen Corper begrub er ju Gneſen ſehr prachtig.

Zu
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Zu dieſem Grabe nunthate darauf, Kayſer Otto III. eine Ball

ſahrt, da ihm dann boleslaus drey Tage nach einander, und zwar alle
mahl aus neuem Silber Geſchirr tractitete; vor welche Hoftichkeit ihm
Der Kapſer, wle imEingange erwehnet, zum erſten Konige in Pohlen
ereirte, und ihm ſogleich vom Caudentio, dem Ertz-Biſchofft zu Gne
ien, cronen ließ, verehrte ihm dabeh einen Nagel vom Creutze Chri—
ſti, und erließ ihm auch, wie einige Scribenten verſichern, denjenigen
Tribut, von dem oben geieidet worden. Sonſten ware dieſer bo. F
Jeslaus Chrobry ein ſtreitbarer Hetr, A. 1004. eroberte er Prag in Boh
men, desgleichen die gantze Laußnig und Mahren, und kambiß in das
Meißner Land. Er hatte allemahl a 2. Senatores um ſich, wotaus nach
gehends der Kenat des Pohlniſchen Reichs worden iſt.

Hieqauf regierte ſein Sohn Miecislaus II.o. Jahr, biß 1034. wie
wohl ſehr unglucklich. Sein Gohn

Caſimirus, ein Printz von 9. Jahren, trat darauf unter der Vor
auiundſchafft ſeiner Mutter Kixa die Regierung an, nachdem ſie ſich aber

berde in kurtzer Zeit des Reiches Haß eauliret, retiricte ſich die Mutter
mit dem gantzen Konigl. Schatze und Crone nach Sachſen, und Ptintz
Caſimir marchirte nach Ftanckrteich, und ward in dem Benedicliner-
Cloſter zu Cluniac ein Monch. Als ſich nun darauf viele Unruhen und
Unordnungen im Reiche ereigneten, weilen ſich verſchiedene, inſonder

heit einer Namens Maslaus, und der Bohmiſche Hertzog Bretislaus J. un
terfiengen, das Reich mrLiſt und Macht an ſich zu bringen, hohlten die
Pohlen den Printz Caſimir wieder aus dem Cloſter, und ſetzten ihn auf
Thron. Pabſt Benedictus IX. ertheilte zwar daju die nothige Diſpen-
ſation, jedoch unter folgenden 3. Bedingungen: )Daf ſich alle Poh
len zum Andencken dieſer Bergebenheit eine Monchs-Kolbe ſ deeren laſ—
ſen, 2) jahrlich einen Pfennig zu einer ſtets brennenden Lampr in die

Peterte Kirche zu Rom jinſen, und z)alle Pohlniſche Erelleute an ho
hen Feſt. Tagen unter wahrendem Gottesdienſt, eine lange weiſſe Bin—

de von Leinwand um den Hals hangen ſolten. Daher es dann kommet,
daß die Pohlenibiß auf den heutigen Tag keinlanges Haar tragen.
Jm ubrigen regierte Caſimirus 18. Jahr biß zu 1o59. ſehr wohl, er ttie
be den Rebellen Maslaum nach Preuſſen, allwo er geereutziget worden.
Natch ſeinem Tode ſtieg ſein Sohn

Boleslaus ll, Audax zugenahmt, auf dem Thron, und beſaß den
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ſelben 22. Jahr, biß zu ios1. Anfangs war die Regierung qut, maſ
ſen er die Reuſſen, Bohmen und Ungarn ſchlug, aber nachgehends
wurde er deſto ſchlimmer und grauſamer, ja gar ium Thrannen, und
als ihn der Biſchoff Stanislaus dleſerwegen zur Rede ſetzte, und ihn end
lich gar im Bann that, befahl der tyranniſche Konig ihn todt zu ſchla-
gen, da aber die Meuchelmordter, die ihn todten ſolten, im Begtriff
waren ſolches zu vollbrirgen, ſahen ſte einen hellen Glantz um ſein Haupt,
welcher ſie von dem Mordt abhielt, weilſie ſchloſſen, er ſty ein heiliger
Mann, worauff der Konig ſelbſt zu ihm gieng, als er eben in der Kir
che Meſſe laß, und hieb ihm den Kopff vor dem Altar von einander,
daß das Gehirn an die Wande herum ſpritzte, den Leib aber ließ er in
Suucken zerhauen und den Hunden furwerffen, welches alles geſchahe
den t. Mayh 1079. Umn dieſer That that ihn Pabſt Gregorius VIl. auch
im Bann, ſo er zwar nicht groß achten wolte, als er aber deswegen
bon allem Volck verlaſſen wurde, marſchirte er im folgendem Jahr,
nemlich Anno roso. htimlich zum kande hinaus, unwiſſende, wo er
hinkommen, wiewohl einige ſagen, er ſey elendiglich geſtorben, und
auch von den Hunden gefreſſen worden.

Vladislaus], des Tyrannen Bruder, ſtieg darauf auf dem Konigl.
Pohlniſchen Thron, und regierte das Reich 21. Jahr, er bediente ſich
aber des Konigl. Titels nicht, weil er ſich befurchtete, ſein Bruder moch
te noch am Leben ſeyn, und ihn darum auch vom Brode helffen. Er
bezwang die Pommern und Preuſſen, und uberließ das Reich ſeinem
Sohne

Boleslao lIll, welcher zs. Jahr reglerte, biſt zu rrz9. Er ward
der Krumme gerzznnt, weiler bey ſeiner Geburth ein krummes Maul
mit auf die Welt brachte. A 1117. ermordtete er ſeinen leiblichen Bruder

Sbigneum, weswegen ihmſdie Rom. Geiſtlichen die Holle ſo heiß mach
ten, daß er barfuß in einer Monchs-Kutten drey Waufahrten that,
die erſte zum Heil. Adalberto nach Gneſen, die andere zum Heil. Ste
pharo nach Ungarn, und die dritte nach Franckreich zum Heil Aegi
dio. Er war ſonſten ein ſtreitbarer Regent, maſſen er 40. Feldſchlachten,
und zwar alle ſehr ſieghafft gethan. Die wichtigſte und dlutigſte hielte
er Ao. 1109. mit dem Kayſer Henrico V. bey Breßlau. Nach erfoch—
tenem Sieg begruben die Pohlen ihre Landsleute, die Teutſchtn aber

blieben alle auf der Wahlſtatt liegen, und weil die Hunde uberall zu
ſam
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ſammen kamen, und ſich mit denen Knochen derer Unbegrabenen ſchlep

Peten, ſo iſt dieſe Gegend davon, biß auf den heutigen Tag, das Hunds—
Feld genennet worden. Als hierauff endlich Friede geſchloſſen wur
de, reiſte bBoleslaus perſonlich zum Kayfer nach Bamberg, und biſtat—
tigte mit ihm die neue Freundſchafft durch eine doppelte Mariage, ln—
dem er des Kayſers Tochter, Chriſtiana genannt, heyratheie. Ao.
I1 38. ſtritte er hefftig auch mit Jaropeclum, den Furſten derer rothen
Reuſſen, und wurde ihn bald auch uberwunden haben, wenn nicht ei—
ner ſeiner Woywoden mlt ſumt ſeinen Leuten durchgangen, und er alſo
die Schlacht verlohren, worauff er zum Schimpff dem furchtſamen
B oynwoden ein Haſenſell, einen Rocken und eine Spindel ſchickie,
welches dem Woywoden dergeſtalt verdroſſe, daß er ſich aus Chagrin
erhenckete. Dieſer boleslaus IlI. hatte gezeuget g. Sohne, der erſte
dieß Wladislaus, welchen der Vater Cracau, Siradien, Lenc'cz un)
Schleſien zum Erbe ertheilete. Der 2. Boleslaus bekam Maſuretu. Cu
Javien, Culm und Dobrlezin. Der 3. Miecislaus bekam Gneſen, Po
ſen, Kaliſch und Pommern. Der 4. Heuricus bekam Sendomir und
Lublin. Der 5. Calimir, wurde ausgeſchloſſen. Uber dieſe Vaterliche
Eintheilung gerlethen die Bruder nach idres Vaters Tode in groſſe Un.

tinigkelt.Wiadislaus ll, der älteſte, tratt Ao. 1141. das Reglment an, und
ſuchte denen andern das Jhrige auch vollend: zu nehmen, dieſe aber be
hielten die Oberhand, und jagten ihn Ao. 1146. mit ſamt ſeiner Ge
mahlin zum Reiche hinaus. Seine Sohne aber erlangten noch end—
lich das Hertzoathum Schleſien zum Befitz, von welchen hernach die
Hertzoge in Schlaſien abgeſtammet.

Boleslaus lV. folgtt Anno 1 146. ſeinem Bruder in der Reglerung/
Kayſer Conrad aber bemuhete ſich ſehr, ſeinen vertriebenen Bruder,
Gemahl und Kinder wieder ins Pohlniſche Reich zu ſetzen, Boleslaus
aber hatte dazu keine Ohten, dahero es auch biß zu Kayſer Friedrichs
Babaroſſa Reglerung unterblieb, der ihm dann wegen Wiederein
ſetzung ſeines Bruders mit Kriegsmacht uberzoge, und da dieſem Bo—
leslaus nicht gewachſen zu ſeyn vermochte, kam er mit ſelnen Brudern
zum Kanſer ins Lager, und bath um Gnnade, die er zwar auch, aber un
ter den Bedingungen erlangte, 1) ſeinen Bruderj wieder einzuſeten, 2)
eine gewiſſe Summa Geldes Straffe erlegen, und 3) ihm, dem Kayſer,
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wenn er nach Jtalien zoge, zoo. Kriegs-Leute auf ſeine Koſten halten
ſolte. Hlerauf machte der Kayſer Vladislanm zum Konige in Bohmen,
und ſeine Kinder, wie gedacht, zu Hertzoge in Schleſitn. Nach Ab—
ſterben Boleslai IV. und ſeines Bruders klenrici, gelangtte

Miecislaus lll. zum Reiche Ao.1177, det, aber, wegen ubeler Re—
gierung, indem er unter andern cuch das Land mit allzu groſſen Preſſu

ren plagte, gar bald daſfelbe verlaſſen und hinaus fliehen muſte, worauff
dann endlich der junaſte Bruder,

Caſimirus ll, der Enterbte, Anno 1184. an das Regiment kam, und
regierete ſehr wohl, denn er machte mit ſeines Bruders Kindern, den
Hertzogen in Schleſien, Ftiede, richtete in Pohlen gute Ordnungen an,
brachte die Pommern und Preuſſen zum Gehorſam, daß ſie ihm Tribut
gaben, brachte die von Pohlen abgeriſſene Stadt Breßky wider an ſich,
dampffete die Reufſen, und bezwang Miecislaum, der das Reich ver
unruhigte, ſoll aber zuletzt von einem LiebesTruncke das Reich gpoitti
ret haben. Nach ſeinem Tode und einem sjahrigen confuſem luterrg-
uno, wurde

Premislaus ll. zum Konige erwehlet, der durch gute Ordnungen das
Reich wieder jurecht brachte. Da er aber einige Stohrenfried zijr
raiſon bringen und ihre ubele Frehhelten Boſes zu thun einzuſchrancken

ſuchte, ſo ſteckten ſich dieſe hinter die Marggrafen zu Brandenburg, Jo-
hannem und Otto Longum, und btkamen durch auswartige Hulffe dem
Konig Premislaum im 8ten Monat ſeiner Regierung gefangen, und
richteten ihn etdarmlich hin. Jhme ſueccedirte

Wladislaus lV, Locticus odet Cubitalis zugenahmt, welcher aber die
Regierungs-Sorgen ſich nicht großzu Hertzen gehen ließ, weshalben
er Anno 1300. abgeſitzet, und, an ſeine Statt

Weneeslaus IV. der Konig in Bohmen, des vorigen Koniges bre-
mislai Tochter Rixa Ehemann, erwehlet wurde. Doch kam nach 5.
Jahren Wladislaus wieder auf dem Thrion, und lebte biß 1333. Er
fuhrte mit den CreutzRittern Krieg, und gewann eine groſſe Schlacht
wider ſie. Dieſem ware nicht genug, daß ſeine Vorfahren von dem
Romiſchen Kayſer zu Konigen in Pohlen waren creiret und ernennet
worden, ſondern er ſuchte die Beſtatigung des Konigl. Titels auch Ao.
1320. bey dem Rom. Pabſte, das er auch erhalten hat, welches dem
Heil. Vater trefflich in den Ohren und Magen wird gekutzelt haben.

Caſimi-
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Caſimirus IIl. Magnus, des vorigen Sohn, erbete nach ihm dem

Thton, und regierte z7 Jahre, biß 1370. Dieeſer verbeſſtete die
Pohlniſchen Geſetze, beſetzte das kand mit Teutſchen Volckern und

bauete viele Stadte und Schloſſer. Mit dem Konige in Bohmen, Jo-
hanne, verglich er ſich Ao. 1335. wegen der Schleſiſchen Furſten, daß
dieſelben hinfuhro von der Cron Bohmen dependiren mochten, da ſie
bißher Pohlniſche Vaſallen geweſen waren. Er brachte auch nach j.
Jahren gang Reuſſen an Pohlen. Vlele Concubinen hatte er, wor
unter ſich auch eine Judin, Eſther genannt, befunden, durch welche die
Juden biß auf dieſen Tag ſo viele Privilegien in Pohlen haben. Der
Biſchoff zu Cracau, Bozenta, tiethe ihm einft aus Wohlmehntn von
der ſundlichen Wolluſt ab, welchen er ader zum Gratial in die Weivrel
werffen und erſauffen licß. Gegen das gemeine Volck war er ſounſt ſehr
gnadig, daher er auch von etlichen Rex Kuſticorum, der Bauern Konig
genennet worden. Pohlen hat er das beruhmte Geſetz gegeben, daß

ein Todtſchlager nicht am Leben, ſondern mit Gelde geſtrafft wird. Er
hat auch ums Jahr 1356. gleichfalls das erſte groſſe Tribunal angele—
get, und brachte es noch bey ſeinem Leben ſo weit, daß ſtiner Schwe

ſter Sohn,
Ludovieus, der Konigin Ungarn, zum Pohlniſchen Thron beſtati

get wurde. Er reglerte 12. Jahr biß 1382, doch aber ſo, daß die Unter
thanen keinen Gefallen daran hatten, denn er nahm ſich mehr der Unga-
tiſchen, als Pohlniſchen Regierung an.

Wladisſaus V, der zuvor ein Heyde war, und Jagello hleſſe, den
Nahmen Wladislaus aber in der Tauffe bekam, ſuccedirte nach vlelen
Zwiſtigkeiten dem Konig Ludovieo in der Regierung Ao. 1386, und re
ierte 48. Jahr biß 1434. Seine groſte Sorge ließ er Anfangs ſeyn, die
kitthauer zum Chriſtlichen Glauben zu bekehren, und weil dieſe Volcker
die Pohlniſchen Prieſter nicht/ verſtunden, ſo predigte er ihnen ſelber.
Als er aber ſahe, daß ſein Vermahnen bey dieſer Litthauiſchen Nation
nichis fruchten wolte, ſo zerſtohrte er ihre heydniſche Tempel, vertilg
te ihre Oracula, und loſchte das ſogenannte heiliage Feuer aus. Hier—
auff beqvernten ſie ſich, und lieſſen ſich bey Hauffen tauffen, und als

ſolchergeſtalt nach gewohnlicher Art die Prieſter nicht fertig, werden
konten, ſo wurde auf einmahl ein ſolcher gantzer Hauffe mit Waſſer be—
ſprenget, und allen einerleh Nahmen gegeben, worauff ſodan der Konig

B3 jeder
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leder alſo getaufften Perſon ein neues Kleid verehrtte. Mit denen
Creutz  Herren in Preuſſen fuhrte er ſehr blutige, aber gluckliche Kriege,

und zwang ſie im Friedens-Schluſſe, hundert tauſend Schock alte
Bohmiſche Groſchen an ihn zu bezahlen. Hierauff that Jagello eine
Reiſe nach Ungarn zu Konig Sigismundo, der ihm dann die Pohlniſche
Crone, den Stepter, Reichs. Apffel, und das Schwerdt verehrete,
welche lnlignia des Pohlniſchen Reichs, von des Konigs Ludoviei
Mutter, Eliſabetha, nach Ungaru waren geſchaffet worden. Anno
1422. trugen ihm die Bohmen ihre Crone an, und wolten ihn zum Ko
nig haben, er ſchlug aber dieſe Ehre mitder Entſchuldigung aus, daß er mit
Pohlen gnug ju ſchaffen hatte, und recommandirte ihnen an ſelner
Statt den Littbauiſchen Printztn Corybnth. Durch dieſem Jagello
iſt Litihauen und Pohlen vereiniget worden, und daher iſt es kommen,
daß als ſonſt die Pohlniſchen Konige zu Petrikau in der Grafſchafft Si
radien erwehlet worden, ſie nunmehro zwiſchen Warſchau und dem
Dorffe Wola im Felde, unter einem von Bretern aufgebaueten Schop
pen, auf Pohlniſch Szopa genannt, worinnen die Senatores ſitzen, geweh
let werden. Jagello ſoll ſynſten nichts als Waſſer getruncken haben, und
ſehr aberglaubiſch geweſen ſeyn, maſſen er niemals ausgegangen, wann
er ſich nicht vorhero drch mahl herum gedrehet, und einen Strohalm in

drey Stucken zerriſſen gehabt. Er heyrathete 4. Gemahlinnen nach
einander, und kam nach ihm ſein alteſter Sohn

Whaislaus, der VI. Konig dieſes Nahmens, zur Succesſion. Es
war dieſer Printz nur 9. Jahr alt, als er zur Regierung kam, weswegen
die Stande diſputireten, ob man ein Kind zum Konige machen ſolte?
jedoch blieb er Konig, und Ao. 1440. wurde er ferner auch zum Konige
in Ungarn erwehlet, wiewohl zu ſeinem groſten Ungluck, denn dleſes
Konigreiches wegen muſte er mit denen Turcken Krieg fuhren, und ward
in der beruffenen Schlacht bey Barna Ko. 1444. erſchlagen, worauff
nach einem ziahtigem lntertegno ſein Bruder

Caſimirus, Hertzog in Litthauen, zum Konige ernennet und Ca—
ſiwirus IV. betitelt wurde. Erregierte 45. Jahre, biß 1492, und fuhrte
mit dem Creutz Orden in Preuſſen ſcharffe Krlege, denn es regierte dieſer
Orden ſo ſtrenge, daß es die Unterthanen nicht mehr ausſtehen konten,
wes wegen Ao. 1454. der vörderſte Theil von Preuſſen abfiel, worin
nen Dantzig, Elbingen, Thoten und Culm gelegen und begab ſich un

ter
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ter dem Schutz des Koniges in Pohlen, wornuff es mit dem Ereutz
Herren zum Kriege kam. Endlich erſolgte 1467. der Friede, der zweh
Artickel in ſich hielte: 1) Daß Culm, Michelaw, Pomerellen, Er
meland, Marienburg und Elbingen dem Konige in Pohlen verbleiben
ſolten. 2) Daß hinfuhro alle Großmeiſter des Ordens in Preuſſen
dem Konig von Pohlen huldigen ſolten. Er hatte vier Printze. Der
alteſte Calimirus VWladislaus wurde Konig in Bohmen, und der jung

ſte
Johannes Albertus J, ſuceedirte dem Vater auf dem Pohlniſchen

Throne, wiewohl nur9. Jahr, nemlich bifß 1501, er war zwar ein
kluger, aber doch ein ungluckſeeliger Herr. Er nahm ſich anfanglich
vor, die Wallacheh zu ſeinem Reiche jzu bringen, unod gitng Ao. 1497.
auf dem Hoſpodar Stephanum mit goooo. Mann loß, aber ein Ungluck
folgte auf das andere, und es kam daruber gar ein Schwarm Turcken
und Tartern nach Pohlen, welche mehr als hundert tauſend Menſchen
in die Dienſtbarkeit ſchleppten. Mit dem ſchon offt gedachten Creutz
Orden bekam er auch Krieg, weilen ſie ihm, des Vaters Fricdens—
Schluſſe gemaß, in Preuſffen die Huldigung nicht leiſten wolten, ehe er
aber mit denen Krieges-FPræparatorien noch recht fertig ware, ſtarb er

jahlingan einem Schlagfluſſe, und ſein dritter Bruder,
Alexander, ward Konig an ſeine ſtatt. Dieſer regierte nur 5.

Jahr, biß 1go6. Seine Gemahlin war Helena, Hertzog Johannis
in Maſuren Tochter, und Griechiſcher Reliagion, derohalben ſie die
Pohlen durchaus nicht cronen wolten. Die Turcken wurden von ihm

in dem letzten Jahr ſeines Lebens hefitig geſchlagen. Die Zeitung da—
von kam nach Hofe, als er ſchon in letzten Zugen lag, daruber er, weil
er'nicht mehr reden konte, ſeine Hande noch gen Hinmel aufhobe, und
feine Danckbarktit damit gegen GOtt bezeugte. Er war ſehr ſpenda-
bel, und wurde dem Anſehennach gantz Pohlen weggeſchencket haben,
wenn er lange regleret hatte. Derohalben drungen die Pohlen dar—
auf, daß auf dem Reichs Tage alle ſolche Donationes revociret wur

den muſten. Jhm folgte ſein Bruder
Sigiemundusl. in der Regierung, welcher 42. Jahr, diß 1748. auf

dem Throne ſaß. Er war in ſeiner Jugend ſo ſtarck, daß er ein Huf
Eiſen zerbrechen, einen Strick zerreiſſen, den ſtärckſten Bogen mit der
Vand ſpannen, und eine gantze Spiel-Karte mitien von einander

reiſſen
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reiſſen konte. Er gerlethe mit den Creutz Ritten in Preuſſen alsbald
auch in Streit, eben wegen Verſagung der Huldigung, und da er diß
falls kurtzum wiſſen wolte, was?er ſich von itinen zu verſehen hatte, ſo
griff er Anno. 1519. zum Waffen, utid nachdem er 4. Jahr mit ihnen
gekrieget, ſo gewonne es endlich dieſen Ausgang: Daß das vorderſte
Theil von Preuſſen bey der Cron Pohlen verbleiben; das hinterſte
Preuſſen aber dem damaligen Grohmeiſter Alberto, unter dem Titel
eines welilichen und erblichen Hertzogthums, verbleiben ſolte, doch ſo,
daß es ein Lehen von der Cton Pohlenſeyn muſte, und dieſes geſchahe
Ao. 1526. Jm folgendem Jahr nach dieſer Begebenheit, vereinigte er
auch wiederum Maſuren mit Pohlen, und begab ſich darauff nach eini—
ger Zelt etliche Monate nach Dantiig, woſelbſt er ſeiner Schweſter
Sohn, den Hertzog in Pommern; Georgium, mit denen beyden
Herrſchafften, Lauenbürg und Butow, belehnte. Ferner fuührtte er
auch ſehr blutige Kriege mit denen Ruſſen, dadurch er die wichtige Fe—
ſtung Smolensko perlohr. Nach ſeinem Tode erbete dan Reich ſein

SohnSigismundus Auguſtus, welcher 24. Jahr regierte, biß zu 1572.
Erhat 3. Gemahlinnen gehabt, aber alle unfruchtbar. Die erſte war
Eliſabeth, Kahſers Ferdinandi J. Tothter. Die 2. Barbara, uus dem
Hauſe Kadzivil. Die 3. war dle leibliche Schweſter der erſteren. Un
terdeſſen waren die Pohlen nicht zu frieden, daß er eine Gemahlin aus
dem Radeziviliſchen Hauſe gendommen hatte, webswegen ſie Anno 1948.
eine Conſlitution machten: Daß ins kunfftige keinem Konige in Poh—
len fteh ſtehen ſolte, ſich ohne Vorwiſſen und Conſens des Reichs-
Raths zu vermahlen. Dle Tartarn im ubrigen, von dem kurtz zuvor
Erwehnung geſchehen, hatten wahrender Zeit mit ihren ſchadlichen
Einfallen in Pothzlen groſſen Gchaden gethan, deswegen trat dieſer
Konig Anno 1562. Quartam Partem von dem Einkommen ſeiner Tafel—
Guter ab, mit der Verordnung: Daß hinfuhro vor ſolches Geld eint
beſtandige Arme, zur Beſchutzung des Reichs, auf der Grantze ſolte
gehalten werden. Und daher kommet es, daß dieſelben Soldaten
noch biß auf dleſe Stunde, die Quartianer genennet werden. Weilen
nun ſolchergeſtalt dieſer Herr von ſelnuen dreyen Gemahlinnen keinen
Erben hatte, und aleichwohl von dem Jagelloniſchen Stamme der letz-
te Mannliche Nachkommling war; ſo furchten ſich die Litihauer, als

eibliche
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erbliche und eigenthumliche Unterthanen der Jagelloniſchen Familie, vor
einem blutigen lnterreguo, und brachten endlicg das vollige Vereini
gungs-Wrrtck mit Pohlen Aanno 1569. zu Ende. Die Conditiones
waren ſolgende: 1) Daß die Litthauer hinfuhro keinen beſonderen Groß
Hertzog, wie vormahls, wehlen. 2) Daß bey der neuen Pohlniſchen
Konigs. Wahl die Litthauer gleiches Recht mit denen Pohlen haben
ſolten. 3) Daß derjenige, welcher in Pohlen zum Konige erwehlet
wurde, zugleich Broß-Hertzog in kitthauen ſeyn ſolte. 4) Daß die
ReichsTage Wechſelswelſe, einmahl in Pohlen, und das andemahl
in Litthauen ſolten gehalten werden; wobey es auch biß auf dieſen Tag
geblieben iſt. Nach dieſes Sigismundi Augulti Tode, ereignete ſich ein
Interregnum bon 2. Jahren, biß 1574, in welchem die Pohlen das Ge—
ſetz ſchmiedeten: Daß von nun an, bey Lebzeiten eines Koniges, auf
keinerleh Weiſe, ein vuccelſor ſolte. denominiret werden. Hleraufer
wehlten die Pohlen

Henrticum von Valois, Herthogen von Anjou aus Franckreich,
unter folgenden harten Bedingungen jum Konige: 1) Daß er ſeine
Revenuen aus Franckreich nach Pohlen ziehen. 2) Daß er des ver
ſtorbenen Konigs hinterlaſſene Schulden bezahlen ſolte. 3) Daß hin
fuhro 150. Pohlniſche Edelleute in Franckreich auf des Konigs Unkoſten
unterhalten werden ſolten. 4) Daß er eine Flotte auf der Oſt-See
halten wolte. 5) Daß die Frantzoſen den Krieg mit Moſcau, der we

gen Liefland entſtanden, ſolten helffen zu Ende bringen. 6) Daß er
des verſtorbenen Konigs Schweſter, Anna, die bey naht 6o. Jahr alt
war, heyrathen ſolte. Von dieſer Zeit an iſt in Pohlen die Gewohn—
htit aufkommen, daß allen folgenden neu-erwehlten Konigen eine ſol
he Capitulation, welche ſie in ihrem Jure Publico, Pacta Conventa nen—
nen zu beſchweren vorgeleget wird. Eben bey dieſes Herren Antritt
in Pohlen, wurde zum erſtenmahl die Ceremonie der Exequien des
verſtorbenen Koniges gehalten und angeſtellet, und darauf zum Geſetz
gemacht: Daß kein Konig eher begraben wird, biß ein neuer er vehlet,
und an dem iſt geeronet zu werden. Henricus hatit ubrigens kaum 4.
Monat in Pohlen regiert, ſo ſtarb ſein Bruder, Carolus IX. Konig in
Franckreich, und wtil ihm ſolchergeſtalt Franckreich lieber wie Pohlen
war, ſo ſtellte er ein Bangvet an, und marchirte, da ſich die Herren
Magnaten tapfer berauſchet, immer heimlich aus Pohlen wieder nach

C Franck
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Franckreich zu. Er ſchickte zwar einen Abgeſandten, Nahmens hibrac,
der an ſeintr Statt regieren ſolte; allein die Herren Pohlen waren ſo
erzurnet, daß ſie dem Geſandten nicht allein ſchlechte Ehre erwleſen, ſon.

dern ſetzten auch in ſeiner Gegenwart ſeinen Principal, Henricum, of—
ſentlich ab, und erhoben

Stephanum Bathori, den Furſten in Siebenburgen auf bem
Thron an deſſen Stelle. Dieſer Furſt regierete n2. Jahr, biß ju 1586.
ſehr loblich und geſeegnet. Er heyrathete die alte Pohlniſche Princeßin

Aanna wurcklich, ſuchte aber deren verdrleßliche Converſation aufs mog
lichſte zu meiden, und hielt ſich deswegen mtiſt zu Grodno bey der
Jagd auf, iſt auch allda geſtorben. Mit Moſcau fuhrte er einen zwar
glucklichen, doch blutigen Ktieg. Die Coſacken brachte er in gute
Ordnung, richtete die Quartianer noch deſſer ein, und verbeſſerte auch
das Juſtitz. Weſen, indem er zu Petrikau und Lublin zweh groſſe Tri-
bunal anlegte. Die Lateiniſche Sprache brachte er auch in ziemlichen
Flor. Denn weil er Anfangs nicht Pohlniſch konte, ſo bediente er ſich
der Lateiniſchen Sprache, und ſagte offt zu den jungen Pohlen: Lerne
katein, ſo will ich der einſtens einen gnadigen Herrn aus dir
machen. Als er einſt ermahnet ward, die Ketzer in Pohlen ſu vertil
gen, ſo gab er zur Antwort: GOtt hat ſich drey Dinge vorbe
halten, die ein Menſch nicht vornehmen ſoll: 1) Aus nichts
etwas zu machen. 2)Kunfftige Dinge vorhero zu wiſſen. 3)
UÜber die Gewiſſen der Menſchen zu herrſchen. Aber eben des
wegen ſoll er vor einen Socinianer gehalten worden ſeyn; und zwey J
tallaniſche Mediei ſollen ihn vom Brod geholffen haben. Nach ihm
wehlete manSigismundum, einem Schwediſchen Printz, zum Konige, weil
er aus dem Jagelloniſchen Geblut, und ſeine Fr. Mutter Konigs Si-
gismundi Auguſti Schweſter ware. Er regierte 44. Jahr, biß 1632.
Er war nach ſeiner Mutter der Catholiſchen Religion zugethan, und
zwar hauptſachlich darum, damit er dieſer Pohlniſchen Crone mochte
theilhafftig werden, verlohr aber dadurch die Schwediſche Crone, und
weil er dieſer nicht ſo leicht vergeſſen konte und wolte, ſo fuhrete er mit
beyden Konigen in Schweden, nehmlich mit Carolo IX, ſeines Vaters
Bruder, und Guſtapho Adolphio, des nur erwehnten Caroli Sohne,
die ſehr bekannten blutigen Kriege, und richtete damit dennoch nichts

mehr
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mehr aus, als daß er ſein gantz Llefland daruber derlohr. Mit denen
Ruſſen, Turcken und Moſcau ſuhrete er gleichfalls hefftige Kriege, die
alle ihm auch nicht groſſen Vortheil brachten. Jn Pohlen ſelbſt ent
ſtunde etliche mahl ein Auftuhr wider ihn; wie ihm dann auch A. 1620.
ein Pohlniſcher Edelmann, Namens Miehael Piekarski, beth der St.
Johannis-Kirche in Warſchau aufpaſte, und mit einem Streit Ham——
mer einige derbe Streiche uber den Kopff gabe, welcher hazard dem E
manne aber gar übel bekame. Denn ohngeacht er eine Unſinnlgkeit
vorgab, die ihm zu ſolchen Unternehmen encuragiret, ſo wurden dennoch

allle ſeine Güter conlilciret, ſeine Nachkommen aller EhrenAemter
untuchtig erklaret, ſein RitterSitz demoliret, und er ſelber, zu einem
graßlichen Exempel, mit vier Pferde jerriſſen. Den Krieg mit denen
Turcken zog er ſich durch folgende Gelegenheit ubern Hals: Es hatte
Sigismundus einſt dem Kayſer gegen dem Furſten in Siebendurgen,
Bethlem Gabor, Volcker zu Hulfft geſchickt; Alſo ſuchte Bethlem de—
nen Pohlen wieder einen Streich zu verſetzen. Zuerſt fielen ſie in der
Moldau ein, welcher Furſt es mit Sigismundo hielt, wes wegen Sigismun-
dus dem FeldHerrn Colikievky dem Moldauer zu Hulffe ſchicke, allein
wie ſich dieſer zu weit ins kand gewaget, und wieder zurück gehen wol
te/ wurde er aufs Haupt aeſchlagen, und dabey ſelbſt auch blieb. Die
ſes gab denen Turcken Gelegenheit, daß ſit Anno 1621. nebſt denen
Tartarn, mit drey mabl hundert und 92. tauſend Mann in Pohlen ein
brachen. Gegen dieſe lith Sigismundus ſeinem Pohlniſchen Printz Vla-
dislaum mit 65. tauſend Mann bis gen Chocim anrucken, allwo ſie ſich
verſchantzen muſten. Der Turckiſche Kayſer Osmann, ſo in Perſon beh
ſeiner armee war, verſuchte darauf, das Pohlniſche Lager mit Sturm
einzunehmen, wurd aber abgeſchlagen, ohngeacht die Pohlen durch
Hunger und Kranckheit ſehr beangſtiget wurden. Endlich gieng ihnen
Sigismudus doch einen reputirlichen Frieden ein, nachdem ſie, die Tur
cken, uber sSoodo. Mann in der Biſturtzung des Lagers verlohren hat—
ten. Nachdem er nun einwenig dieſen Erbſeind gedampffet, ſo fiele Gu-
ſtaphus Adolphus, der Konig in Schweden, mit mehrern Succels ln
Liefland ein, und eorberte in noch eben dem 162 1ſten Jahre Riga, und
nahm firner biß zu 1625. alles bis auf Duneburg hinweg. Anuo 1626.
daraufgieng Adolphus auf Preuſſen loß, und nahme Cibingen, Ma—
rienburg und andere Oerter ein. Endlich ſchlug ſich der Kayſer ins
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Mittel, und ſchickte dem beangſtigtem Sigismundo ttliche tauſend
Mann zu Hulffe, wodutrch er wider Cuſtaphum bey Stumm einen Sieg
erfochte, und Guſtaphum ſelbſt gefangen bekam; allein auch dieſer Ca—
ſus verwickelte Sigisnudum in neue Unruhen, biß endlich durch Vermlt-
telung Franckreichs und Engtland biß zu A. 1634. Stiliſtand geſchloſſtu
wurde, welchen Termin Sigismundus aber nicht erlebte, ſondern Ao. 1632.

ſchlaffen gienge. Jn die S. Stanislai. Kirche zu Cracau bauete dieſer
Konig Sigismundus dem heiligen Stanislao zu Ehten nahe dey deſſenðrab
einen gantz ſilbernen Altar, und verehrte darauff einlge guldene Cru
cifixe, und eben ſo vlel mit allerley Edelgeſteinen beſetzte Meßgewande.
Seine Tochte Auna, des Konigs Stephani Gemahlin, ließ ingleichen
noch einen ſilbernen Altar in der Capelle der Verkundigung Marla auf
richten. Dieſer Kiche Dach iſt gantz verguldet, und werden alle Ko—
nige in Pohlen darein begraben. Nach Sigismudi Tode kam ſein
PrinhVladislans VII. auf dem Thron, und regierte 26. Jahr, biß zu
1648. Gleich anfangs befochte er einen gtoſſen Sieg gegen die Mo
cowiter, welche Swolensko belagert hatten; Hierdurch bekam et
Ao. 1634. den vortheilhafften Frieden, darinnen ihm die Moſcowiter
die bevden Hertzogthumer Smolensko und Czernichov, welche ſich auf
1oo, Meilen in der kange trſtreckten, abtraten. So wurden auch die.
Turcken, ſo ihm eine Direrſion ju, machen ſuchten, von, ihm tapffer zue
ruck geſchlagen, und durch gedachten Frleden dermaſſen geſchrecket
daß ſie Konig Vladslaum, weaen gethanen Einfalls, Satisfaction
gaben, und die Baſſen, ſo die Voicker gefuhret, lirangulirten. Ao.,
1635. erlangerte er gemeldtem Stilleſtand auf 26. Jahr, deſſen zu Fol
ge die Schweden die in Preuſſen wtggenommenen Oerter wieder abtta

ten. Anno 1637. gerieth er in den Krieg mit den Coſacken, welche
wegen ubler Freyheit, die ihnen der Konig zu beſchneiden ſuchte, rebelli-
reten und von ihm abfielen, jedoch mit dem Beding ntue Treu ange
lobten, wann er ihnen ihre Privilegia confirmirit. Als ihnen nun Vla-
dislaus ſolches zwar verſprach, aber nicht hielt, ſondern ihnen noch die
Griechiſchen Kirchen weggnahme, auch ein Pohiniſcher Edelmann, Ja-
rinski genannt, des Coſacken Obriſten Smienlinski Weib ſchandete,
und desfalis beym Konige keine Gerechtigkeit und Satisfaction erhalten
konte, ſondern nur zur Aniwori bekam: Ob er keinen Sabel hatte, den
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er gebrauchen konte? ſo griffe er und ſein gantzes Heer hernach auch zum
Sabel, und brauchten ſolchen, wiewohl zu Pohlens groſten Schaden,
aufs allergrauſamſte. Unter dieſes Vladislai Regierung ſtorbe Anno
1637. Boislaus XIV, der letzte Hertzog in Pommern, da denn die Lande
Lauenburg und Butow wieder an die Cron Pohlen fietlen, womit der
Churfurſt in Brandenburg, Friedrich Willieln, Ao. 1658. belehnet
wurde. Anno 1645. wolte dieſer Konig auf dem Collequio zu Thoren
die Diſſendirenden Religlonen vereinigen, wobey ſich von den kutherae
nern D. Johann Hulſemann ans Leipzig, und von denen Reformirten
D. Joh. bergiusaus dem Brandenburgiſchen einfand, allein es blieb ein
jeder beh ſeiner Mehnung nach wie vor. Aun Zhm verſtetzte auch Kaäyſer
Ferdinandus lil, zu Fortſetzung des groſſen Schwediſchen Krieges, die
Furſtenthumer Oveln und Ratibor, ſo erſt Ao. 1664. wieder eingeloſet
wurden. Vladislaus-hatte einſt ein gar gehrimes Abſehen in ſeinem
Reiche vor, weshalben er mit Borbewuſt des Feldherrn Stanislai Ko-
niekpolsky eine ſtqrcke armee anwarbe, wie aber dieſer ſtarb, ſo wolten
die Pohlen nichts damit zu ſchaffen haben, denn die Republie hegte ein
groſſes Mistrauen gegen ihm, und zwungen alſo dem Konlg, die Vol
cker wieder abzudancken, woruber er ſich aber dermaſſen gramete, daß er
Anno 1648. ſtarb. Sonſter war er ein liberaler Herr, und verſchenekte
offt gantze Stadte. Das PoſtWeſen in dieſem Reiche, hat auch die
Verbeſſerung ihm zu dancken. GSeine Schweſter Anna Catharina
Caqnſiantia vermahlte er an Philippnm Wilhelmum, Hertzogen zu Neu
burg, und gab ihr zum Braut Schatze zwey Milllonen Thaler mit.

Sein Bruder
Johannes Caſimirus, wurde an ſeine Statt zum Konige erwehlet,

welcher 21. Jahr, bit zu 1669. tegierete. Jn ſeiner Jugend reiſte er
Anno 1638. zu Schiffe nach Spanien, und trat unterwegs in dem
Frantoſiſchen Hafen Marſeille auas. Allda wurd er unvermuthet in
Verbafft genommen, aber auch bald mit groſter Hofllgkeit wieder loß
gelaſſen, welches aber eine beſondere Vorbedeutung war, daß ihn,
wie geſchehen, Franckreich noch einſt auffangen und er ſein Leben dar—

innen enden ſolte. Anno 1643 begab er ſich in ein Jeſuiter/Collegium,
worinnen er auch zu bleiben beſchloſſen, wenn ihyn nicht der Pabſt 1646.
zum Cardinal creiret hatte. Endlich als ſein Bruder Konig Vladislaus
ſtarbe, bekam tr auch Appetit zur Konigl. Crone, und darzu ertheilte

Cz ihm
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ihm auch der Pabſt vollkommene Diſpenſation ertheilete, und zwar nicht
allein zur Crone, ſondern auch daß er ſeines Bruders Weib, Mariam
Ludovicam, heprathen dorffte. Seine Regierung iſt voller Ungluck
ſeeligkeiten geweſen, maſſen er gleich Anfangs in drey Kriege verwickelt
wurde, nemlich in den Coſackiſchen, Moſcowitiſchen und Schwediſchen.
Die Coſacken, welche den in der Reriegung des vorigen Koniges em
pfangenen Schimoff nicht verſchmertzen konten, ſengeten, brenneten,
raubeten und ſchandeten entſetzlich unter dieſem Calimiro. Er fuh—
rete zwar endlich zoooo. Mann gegen die Coſacken auf, allein dieſe
erlegten davon ſogleich ioooo. Mann, und nahmen die Stadt Kiow
ein. Die Pohlen boten hierauf den ſiebenden Maun, ohne des Konl
ges Gutheiſſen auf, welche Armee aber von neuen Stoſſe bekam;
Doch als Chmielinsky; der Oberſte her Coſacken, ſeinem Sohne mit
des Wallachiſchen Furſten Tochter zu Kiow Hochjeit machte, fielen die
Pohlen unverſehens ein, plunderten die Stadt, und fuhrten den Grie
chiſchen Patriarchen gefangen hinweg. Die Coſacken lieſſen hierauff
dem Konig fragen, ob dieſes auf ſeinen Beſehl geſchehen, und als er ih
nen mit nein antworten und andeuten ließ, der Adel hatte es ſich zu ra—
chen gethan, ſo vereinigten ſih die Eoſatken mit den Tartarn, und hau
ſten aufs entſetzlichſte in Pohlen. Der Konig gieng endlich mit dem A
del gegen ſie zu Felde, und uberwand ſie in einer Schlacht; worauff ein
Friede erfolgie, bey welchen die Pohlen mit dem Konige nicht zu frie
den waren, weil ſie mehnten, er hatte den Coſacken zu viel eingerau

met.
Jn dieſer innerlichen Unruhe dauchte es Moſcau Zelt zu ſeyn, im

Trüben zu fiſchen, conjungiete ſich demnach mit den Coſacken, und be
lagertt Anno 1653. Smolensko, ſo es auch in folgenden Zaqhre einbe
kame, fiele auch nachdem in Litthauen ein, und eroberte die Stadt
Wildau und andere Platze. Endlich nahm auch der dritte Krieg
mitt Carl Guſtaphen, dem Konige in Schweden, zu Pohlens hochſtem
Ungluck, ſeinen betrubten Anfang, daß alſo das arme Land an allen
Orten in voller Kritges-Flamme brannte. Moſcau zwar ſahe den
Schwediſchen Einbruch mit ſcheelen Angen an, weil es prognoſtieirte,
doß wenn Schweden zu machtig werden, es hernach auch uber daſſelbe
ſelbſt hergehen wurde, alſo wolte der Czaar Schweden eine Diverlion
machen, und fiel anno 1656. in Liefland ein, belagerte Riga, und that

im
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chat lm Lande unſaglichen Schaden. Bey dem allenaber war Konig
Johann Caſimir am ubelſten daran, denn obſchon durch des Kayſers und
andere ein Sillſtand getroffen oder mit einer Parthey Frieobe geſch.el
ſen wurde, ſo war es bey dieſer Verwirrung von keiner Dauer. Mit
Schweden war ein Stillſtand gemacht, der biß 1661. wahren ſolte,
aber Carolus Guſtaphus, der Konig in Schweden, machte ſich dataus
nichts, ſondern fiel in Pohlen ein, und perſvadirte ſich, das gantze
Konigrelch Pohlen unter ſich zu bringen und ſelber zu behaupten, wor
an auch nicht viel fehlete, maſſen es Guſtaphus durch ſtetlge Victorien
ſo welt brachte, daß er ſich ſchon Meiſter davon rahmtte, und der gu—

te Konig Calimir ſchon ſtin Reich mit den Rucken anſthen, und ſih nach
Oppeln in Schleſien retiriren muſte. Die Urſache dieſes langen,
ſchadlichen und dlutigen Krleges, ruhrte bloß nut aus zeitlicher, ver.
ganglicher und nicht beſteden konnender Ehrbegierde her, wiillen Koönig
Cafimir in Pohlen Konia Guſtaphen in Sckweden, wetchen die Koni
gin in Scheweden, Chriltina, Cronund Scepter abgetreten, nicht
vor einen Konig erkennen wolte, ſondern ſeln eigenes Recht auf Schwe
den urgirte. Doch ward auch endlich dieſer Ehr-Streit, wieauch der
davon entſtandene ſchwere Krieg durch den Anno 1690. in dem Cloſter
Oliva mit unſaglichen Schwierigkeiten von beyden Theilen geſchloſſene

Frieden, beygelezet. Mit Moſcau ſchloß Caſimirus Anno 1667. auch
Friede, nachdem ſie ſich einander tapffere Stoſſe gegeben; aber mit de

nen Coſacken, welche in dem 1649. geſchloſſenen Frieden von Pohlen
vor eine freye Republie war erkannt worden, wolte es zu keiner beſtan
digen Ruhe kommen, maſſen ſich ein Theil von denſelben an Moſcau,
und der andere an die Turcken hieng, und neue Kriege mit dem Turcken
verurſachten, und Poblen unſagllchen Schaden zufugten. Selbſt
beh allen geſchloſſenen Frleden, war Pohlen von keiner Ruhe; die Sol
daten ſo ihren Beſold dißher nicht empfaugen hatten, rottirten ſich zu
ſammen, nennten ſich Confœderatores, und raſeten tumultuariſch ſo
lange, nemlich von A. 1661. biß 1663. herum, biß ſie endlich eontendi-
ret wurden.Nachdem nun abtr Jokana Caſimir ungehliges Ungluck mit Poh—

len ausgeſtanden, und den Frieden im Reiche wieder herſtellen helffen,

war er der Laſt der Regierung, oder vielmehr der Pohlniſchen Nation
ſo zu reden angeerdte Verwirrung ſo ſait und ubordrußig, daß er 2, 1669.

ſeld
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ſelbſten Cron und Scepter niederlegte; Und dieſes geſchahe bey einem
offentlichen Retichs-Tage;: Erſtlich hielt er ſelbſt eine kurtze Oration, her
nach ließ er durch den Vice. Cautzler einen langen Sermon ableſen, wo—
bey der Konig und alle Stande ſich der Thranen nicht enthalten konten;
hierauf ſtund er vom Throne auf, uberlleß den Standen die Sorge
denſelben wieder zu beſetztn, und begab ſich nach Franckreich, allda er
in der Abteh St. Germain zu Paris, ſich aufhielt, und a. 1672. za Neverß
verſtarbe. Sein Hertz liegt in beſagtet Abtth, ſein Corper aber in Poh
len begraben. Die Pohlen, als denen dieſe Begebuiß nicht anſtunde,
verſertigten darauff alt bald ein Geſetz: Daß hinfuhro kein Konig
mehr Macht haben ſolte, die einmahl angenommene Crone
niederzulegen.

AMichael Koributn, aus dem Jagellorüſchem Geſchlecht, wurde
an Caſimiri Stelle zum Konig ernennet, bey deſſen Wahl-Orte ſich ein
Bienenſchwarm faud, welthes die Pohlen als ein gutes Omen hielten,
weil, wie oben gemeldet, ſich Piaſtus mit dem Hanig-Bau ernahret.
Er nahme Kayſers Leopoldi Halb-Schweſter, Maria Eleonora, zur
Gemahlitri, bekam aber keine Kinder. Seine gantze Regierung ward
durch innerliche Unruhe ſchwer gemacht, es fielen auch wiederum die
Turcken ein in Pohlen, und eroberten A. 1672. die Veſtung Caminiee
in Podolien, in 2. Jahren darauff, nemlich 1674. gieug er auch den
Weg alles Fleiſches, und zwar, wie vermuthet wird, daß er ſeh mit
Gifft hingerichtet worden. Nach einem jahrigem Interregao traff dieſe
Konigl. Wurde

Johannem Sobiesky, IohannesllIl.zugenahmt, Anno 1674. Zu
dieſem Throne bahnte er ſich dadurch den Weg, daß er in wahrendem

Interregnoz als KronGroßFeldherr, die Turcken, welche, da das
Reich ohne Haupt war, ſich deſſelbigen zuj vemächtigen gedachten,
bey Cochim in ihrem Lager dergtſtalt augriffe und dewiukommete, daß
von der gantzen Turckiſchen Armee, ſo in 2 boo. Mann beſtund, nicht
mehr als 1500. davon kamen. Er war ein Sohn Jacobi Sobjeski, des

Cacſtellans von Cracau. Nach Erhebung zur Crone that er noch einen
Feld-Zug gegen die Turcken, machte aber Annv 1667. mit ihnen Frie—
de, worinntn ſie die Veſtung Caminiec behielten, denen Pohlen aber

der Tribut, welchem ſie ſonſt zollen muſten, erlaſſen wurde. Die
groſte That, ſo die Hert in ſeiner 2sjahrigen Regierung vollbracht hat,

iſt
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Aſt dieſe, welche er als Bethulffe bey dem Entſatz der Stadt Wlen lel
iſtete, als ſolche von denen Turcken belagert mwar. Und daju war er
durch ſolgende Condition berbindlich. Als der Romiſche Kayſer in
dem vorigen Schwediſchen Krtlege denen Pohlen 12. tauſend ſeiner
Jolcker zur Hulffe ſchickte, und die Schweden aus Cracau und nach
nachgehends vollens aus gantz Pohlen treiben halff, ſo verſorach Kö—
nig Johanu Caſimir, daß er und ſein Pohlen ſolte verbunden und gehal—
ten ſiyn, wo oder wann Wien von dem Turcken ſolte angegriffen oder
helagert werden, er und ſein Reich ihm, dem Kayſer, mit einer Ar—
mee biyzuſtehen Dieſes geſchahe nun anietzo, als Anno 1683. Wlen
von denen Turcken belagert und hart deangſtiget wutbhe. Dem Ver
ſprechen aber ohngeacht, wurden es die Pohlin wohl unterlaſſen ha«
ben, wenn uicht die Konigin das Jantze Werck im Gang gebracht,
Denn weil das Konigreich Pohlen der verwittbeten Konigin, Johann
Caſimirs Gemahlin, Kayſets Leopoldi Schweſter, einen jahrlichen
JWittben Unterhalt reichen muſte, war die Konigin, ſo damahls alles
an dem Pohlniſchen Hofe regierte, nicht eher dabin zu bringen, daß
ſie dem Konig nicht eher zu dem Entſatz rieth, biß ihr der Kayſer dieſen
jahrlichen Unterhalt ſeinet Schweſter abttat, und ihr hingegen Jn—
ſpruck, und einige Einkuünffte in Tyrol, aſlignirte; Alſo kam Konig
Johannes Sobjesky zu rechter Zeit bey Wien an, conjunzirte ſich mit der
Teutſchen Armee, halff die Turcken mit aus dem Felde ſchlagen, und
Wien und gantz Europa von dieſer tyranniſchen Peſt befreyen; jedoch
begehrie auch hierbeyh Johannes IiIl. ſelaen Schaden nicht, ſondern
machte ſich die Beute des GreßVeiiers unſchazbaren Gezeldes, wel
ches er eroberie, trefflich zu Nut, jagte aber darauff auch dem Feinde
tapfftr nach, erboite ſie in Ungarn, und ſchlug ſie bey Gran nowmals
in die Flucht, und marchirte hernach wieder nach ſelnen Pohlen, wor
auf er hernachmals zwar offters mit ſeinen Pohlen gegen die Turcken zu
Felde gezogen, aber nichts mehr teuditet, als wenn ſie ſich einander
im Felde angeſehen, wieder heim gezogen ſind. Er regierte 22. Jahr,
vbiß zu 1657, und hat mit ſeiner Gemahlin, Maria Caſimira Aloyſia de la
Grange, des Pohlniſchen Furſten Johannes Zamoisey Wittwe, drey
Printzen und eine Printzeßin gtzeuget, davon der alteſte Printz Jacobue
noch am Leben und s5. Jahr alt iſt, von der Printzeß n Cunigunda iſt der
Heutige Chutfurſt von Bayern gebohren. Ais aun Johannes IlI. Anno
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1697. auch ſchlafftn gieng, ſo wurd nach ihm und einem jahrigen later—

regno
Friderieus Auguſtus, oder Auguſtus lII. der Ehurfutſt von Sachſen

zum Konige in Pohlen ernennet, nachdem vorhero die Senatores das
Geſetz gemacht: Daß kein Piaſt ſolte erwehlet werden, wilches
ſie aber gleich bey der erſten Occaſion ſelbſt nicht hielten, ſondern dem
Gzeſetz ohngeacht ſunff Fahnen des vrrſtorbenen Konigt Joh. lll. Sohn/

Jacobum,!' zum Konig aufworffen. Dieſer Konig, Auguſtus ll, war
ein rechtes Muſter aller Konige auf Erden, die ſich nemlich mit den aller
vortrefflichſten Qualitæten beh det Nachwelt ſignaliſiret. Mit der gto
ſten Gedult und Gelaſſenheit war er vermoögend die übele Conduite der
nicht allzu ehrbaren Pohlniſchen, Nation zu vertragen. Er war ein
Printz des Durchl. Churfurſtens zu Sachſen, Johannis Georgii lIl, und
1670. den 12. Mah zu Dreßden gebohren. Seine Eemahlin war
Catharina Eberhardina, Marggrafin zu Brandendura, mit welcher
er ſich den 10. Jan. 1693. vermahlete, und den 17. Octobris 1696. el
nen Printz zeugete, welcher nach ihm gleichmäßlg Fridericus Auguſtus,
genennet wurde. Auno r695. gieng er als OberConnnandeur der
geſamten Kayſerl. armee nach Ungarn wider die Turcken tu Felde,
ſchlug denſelben zutuck, und legte allda ſolche Proben der Tapferktit
und feiner hochſt verwunderſichen kowenStarcke ab, die der Nach
wek, und ſonderlich denen Turcken, in ewigen Gedachtniß bleiben
werden. Nach zweyen Jahren hierauf, nemlich Anno 1967, erhielt
er, wie gemeldet, die Pohlniſche Crone und das Reich zum Lohne ſol
cher erwieſenen Heldenmuthigkeiten, welches man aber vielmehr als
eine Beſchwerung ſeines Edlen Lebens zu achten und anzuſehen hat, maſ
ſen ſeine gantze bey nahe zsjahrige Pohlviſche Regierung voller Untu
he, Verdrießlichkeit und Beſchwerung geweſen, die ihm hundert mahl
eher encouragiten tonnen, die Pohlniſche Crone und Scepter, die
vlelmehr die unertragliche Pohlniſche kaſt genennet werden konte, gleich
Konig Johann Caſimiruin, ab-und niederzulegen, und dennoch hat er es
biß an ſein Ende unermudet getragen.

Dit erſte Wohlthat, welche das Konigreich Pohlen von dieſem
Sachſiſchen Helden genoſſe, war der vortheilhaffte Friede mit der Ot—
tomanniſchen Pforte, durch welchen Anno 1697. die Grentz- Veſtung
Caminiee an Pohlen wieder reſtituiret wurde. Und hierauff gieng die

wolle
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volle Unruhe mit Kriegen und Streiten an, welche in die 19. Jahr hin
durch wahtete. Denn er gerieth mit dem Konige in Schweden,
Carolo Xll. um vierler wichtigen dArſachen, in elnen groſſen Krieg, der
im Anſange ſehr unglücklich auf dieſes Augulli Seite lieffe. Und
an dieſem unglucklichen Kriege, der hernach Pohlen und Sachſen in
nicht geringen Ruin geſetzet, war niemand anders, als der Primas Ke-
Zgni und einige andere unruhige und uneinige Kopffe in Pohlen, ſelbſt
Gchuld und Urſache daran, denn dieſe lockten Carolum, den Konig in
Schweden, der zuvor in Liefland wider Auguſtum und ſeine hohen Al.
VUirten:agirte und wichtige Sitge erhielte, erſtlich nach Carland und

Litthauen, worauff der Marſch vollens nach Pohlen gieng, diß endlich
gar durch eine bey Frauenſtadt auf Augniti Seite munh villig verun—
gluckte Schlacht, der Schwediſche Einbruch in Sachſen erfolgte.

Ja Caralus unterſtund ſich, auf Anhetzen des Primas Regni, der ſich
doch ſchon damahls (qher nur zum Schein) mit Anguſto verglichen, und

alle Treue angelobet, Auguſtum zu dethroniſiren, brachte es auch durch
ſeine ſie gende Waffen, vor denen damals faſt gantz Europa erzitterte,
dahin, daß er zum Wercke ſchritte, und unter ſeiner Macht Stanis—

NJaum Leszinski, einen Woywoden, auf dem Pohlniſchen Thron
u ſetzen. Ob nun gleich ſolches wider alle gottliche und menſchliche
e Rechte lleff, und von kelnen Unparthehiſchen konte otbillig t werden;
ſo ſahe ſich auguſtus doch genöihiget, wolte er anders ſeine Lande nicht
gatr ju ſehr drücken laſſen, eine ju Ait-Ranſtadt ohnweit Lejpzig, allwo

das Schwediſche Haupt-Quvartier war, geſchloſſenen Frieden, der
von ſeinen zwey Miniſtern, Jmhoff. und Pfingſten, wiher gnugſame

Wolumacht geſchmiedet worden, zu. unterzeichnen. Krafft dieſes
Friedens muſte er ſich nicht iur der Pohlniſchen Ceone begeden, ſon
dern auch Stanislaum vor einen Konia erkennen, welches alles Auguſtus

gar leicht thun konte, weil er als ein Welt-kluger Monarch den Unbe—
ſtand des unbedachten Unternehmens ſehr wohl im Geiſt ſahe, unn er

wohl biß an ſetin Ende techtmaßiger Konig war und blieb, da hingegen
der mit Zwang und fremder Krieges-Macht auf dem Pohlniſchen
Thron geichobene Stanislaus mit Schimpff nach kurtzer Zeit wie—
der herunter geſtoſſen, vor einen Rebellin des Vaterlandes erklaret,

Der ſich zum ſchudlichen Inſtrument der Belcidigung er gehelligten Ma
jeſtat gebraurhen laſſen, und von der Geueral- Pardon, wieauch alleu
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Ehren und Wurden in Pohlen, dieſelben zu heſitzen, excludiret und aus

geſchloſſen wurde.
Gleichwie nun ſolchergeſtalt des Augnſti Miniſier, bth Schlieſfung

des Friedens, von denen Schweden hinternangen worden, der Frie
de an und ver ſich ſelbſt uull und nichtig geweſen, die Schweden auch—
denſelben, in Betrachtung ihrer, wider den klaren Jnnhalt des Friee
dens, in Sachſen verudten noch weitern Gewalthangkeit und began
genen Excelſſe, ſelber gebrochen h itten; auorwar Konig. uguſtus gar
nicht ſchuldig, ſich daran zu kehren, weswtgen er auch die gerechte
Reſolution etgriffe, und Anno r7og. auſs neue Beſitz von ſeinem Pohl
niſchen Throne nahm, es empfiengen ihn auch alle treue Pohlen und
Litthauer mit offenen Armetn: Stanislaus dagegen, der ſich mit einem
Schwediſchen Corpo, weiches ihm Garolus, als er den Weg des
Verderbens durch Pohlen nach Moſcaü und Turckey ellete, zur Bea
ſchutzung zuruck gelaſſen, annoch in Pohlen befand, ſich eilig nuch Pom

mern retiriten muſte.
Anno 1715, nach Endigung des Pommeriſchen Krieges, entſpon

ne ſich wider Auguſtum und deſſen Sachſiſche Tronppen elne hamiſche
ESonkoderation an, welche ihren Urſprung. vhne Zweifel von denen Sta-
nislaiſten hatte, mit dieſan Confæœderirten muſten ſich die Sachſen tapfer
herum ſchlagen, biß Anno 1714. unter Czaariſcher Mediation ein Ver
gleich getrofftn und die Confœderation aufgehoben wurde. Und wer
konte alle Unruhen, Verdrießlichkeiten und Fatalltaten erzehlen, wel.

che dieſem behaurens wurdigen Furſten in dieſem widrigen Pohlen Rei
che arrivitet?' ſo wenig als man kan deſſen heröiſche Shaten, Tapfer
keit, Sanffimuth, Klugheit, Gelaſſenhtit und Leidſeeligkeit/ wrl
ches alles er Pohlen in reichem Maaß erwleſen, deſchreiben kan, ſo
wenig kan auch jenes geſchehen. Groſſe Volnmina, geſchweige dieſes
geringe Blat, werden nicht vermogend ſeyn, ſolches mit anugſamen
Worten autzudrucken. Er war ein Herr, der nichts mehr als die

Ruhe, Friede und Einigkelt liebte, derowegen er auch die widrigſten
Fälle und Begebenheiten, die andere in groſten Allarm ſturtzen ſollen,
mit gelaſſenſtem Geiſte beyzulegen eapabel ware. Und bloß alle ſtine

„Sorge ließ er derowegen dahin gertichtet ſehn Pohlen im Stegen zu.
regieren und mit Sanfftmuth ju verrinligen. Alles dieſes zeigen die
gen ihm ſorgfaltigveranſtalteten, aber von den unartigen und uneinigen

Pohlen:
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Pohlen dosdefftig ztrnichteten ReichsTage, welche tzu beſuchen und

bezuwohnen, er weder gefahrliche und verdrießliche Reiſen, unbeqoba
me Witterung, ja ſeine alleredelſte Geſundheit und Ruhe nicht geach
tet, aber alles dieſes iſt umfonſt und vergeblich geweſen, es ſind uneini—
ge und unartige Pohlen geweſen, Aüclinds geblieben, ünd werdens auch

in Ewigkeit bleiben. Nur Schade iſt es, daß ſolche erele Furſten. Ge
muther an ihnen umſoſt arbeiten und ſich ihrentwegen unruhig und un—
glücklich machen muſſen, aber eben dieſes wird ſie poch in die groſte
Noth und Confulion ſturtzen, wie ihnen diß ſchon Konig uguſtus einſt
kurtz vor ſeinem Ende geprophezeihet: Ste wurden noch, wenn ſie in
ihter Botheit und Uneinigkeit for fuhren, undhre Anſchlaae nicht fah
ven lieſſen, in eine Anarchie derfallen, daß kein M aſh wiſſen wurde,
wer Koch oder Kellet ſeyn ſolte. Aber ſo gerecht und treu es Auguſtus
mit denen Pohlen mehnete, um ſie in Gute zur Einigkeit zu bringen,

ſo mißtrauiſch und borhaff ig waren ſie gegen ihn. Denn als es einſt
ſchiene, als wolte er den Starrkopffen mit Hewalt durch den Sinn
fahren, weil er in Gute nichts bey hnen ver nochte, und d.eſe Frage de

antwortet wiſſen wolte: Ob er ſchuldig ſey, ſich allemahl an die
verwegenen kroteſtationes, die nur auf Anſtifften ubelgeſinnter
Gemuther herruhrten, und dadurch die Beichs Cage frucht
los zerriſſen wurden, zu kehren? und ob er nicht die vacanten
hohen Chargen eines Cron Cantzlers und derer Leld Herren

verygeben konte, ohne die auf eine ſo liederliche Arr gehemmte
Ackivitæt des Reichs/ Tages zu bekummern? So warſſen ſie den
Arawohn auſ dieſen Herrn, er wolle ſie um ihre Freyheit bringen, und
das Reich ſouverain machen, wurden darauff ſchlutllg, ſit muſten ſich
ſolchergeſtalt um auswartiger Hulffe umſehen. Thaten es auch wurck
lich, indem ſie ſo wohl an dem Rom. Kayſer, als auch an die Rußiſche
Monarjhin ſchrieben, daß ſie doch geruhen mochten, ſich ihrer in Ge—
fahr ſteh nden Freyheit anzunehmen. Und da nun ſolches anieho, da.
das Reich nach Auguſtr Tode ohne Haupt war, weil es bey deſſen Le
ben nicht die geringfie hefahr hatte, der Kahſer und die Caarin ge
than, und die Poblniſche Freyheit zu brſchutzen, mit groſſer Machtein
gerucket ſeyn, ſo iſt es ihnen nun zuwider, und zum groſten Schrecken
worden, wellen ſie nachgehens gegen dero Lager mit vollem Halſe ge—
ſchrien: Man ſuche dadurch ihrer WahlCreyheit Eintrag zu

D 3 thun.
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thun. Jedoch wir laſſen dieſe unftiedlichen Kopffe fahren, und geben
ihnen dieſe Information: Wer ſich mohl.hettet, der ſchlafft wohl, und

dieſes wird ihnen die Erfahrung treulich lehren, und mogen ſich damit
troſten, daß ſie nicht unſchuldig ſind, und nicht mehr leiden werden,
als was ihre Thaten verdienat haben. Wit aber kommen wieder auf
unſern friedliebenden Auguſtum.

Dieſer Herr war überaus freundlich, auch offt bey widrigen Fal—
len, er war aug recht authoritætiſch und Majeſtatiſch, ſtarck und an-
ſehnlich von Perſon, er war frevgebig, mildig, mitleidig, erhorte
die Armen; Er liebte die Kunſtler und anderer wohlverſuchte Menſchen,
mit welchen Perſonen er das Pohlerland gantz beſaet und angenfullet.
Wie hat er nicht darinnen das Poſt. und Muntz-Weſen verbeſſert, der
Republie aus dem Geld. Mangel geholffen, die Handelſchafft in Flor
gebracht, eine Ritter.Schult angelegt, alle Feſtungen in guten Stand
geſetzet, die Pohlniſche Armee beſſer aufgetichtet und exereitet, die

gantze Pohlniſche Nation civiliſirter gemacht und beſſere Mores gelernet,
alle Streitigkelten, ſo viel moglich, beygeleget, den Pohlniſchen weiſſen
Adler-Orden hat er ihnen zu Liebt inventitet, elaboritet und unter die
Magnaten ausgetheilet, alle EhrenAemter, Chargen, Bißthumer,
und andere Functiones, welche ſonſt die vorigen.Konige theuer gnug
verkauffet und ſich dadurch groſſe Schatze geiammlet, die hat er an den
Pohlniſchen Adel verſchencket; Caminiec, Ukraine, Liefland und El—
bingen hat er wieder an die Cron Pohlen reltituiret. Sein Churfur-
ſtenthum Sachſen hat er als ein lieber Vater wohl verſorget, ed vor
Krleg und Krieges-vieſchreh, Aufrahr und Ub, rfall der Feinde beſchu
tzet; Stadte und Doeffer mit Cottes-Hauſern, Kirchen, Schulen,
auch Zucht-und Wahien Hah ern angebauet; das Land mit einer neu
en, nutzlichen uno wohl-einaerichteten Gerichts Tax- und Proeeß
Ordnuna, wieauch mit andern töblichen und heilſamen Verordnungen
mehr, reichlich verſorget, unſer Evanaeliſche reine Lehre fur reiſſenden

Wolffen beſchutzet. Jn der Stadt Meiſſen hat er eine nutzbart Porcel-
lan Fabrique angeleget, Berawerck? ſundiret, Glas-Schmeltz und
andere Hotten angetichtet; Ja Dreeßden richtete er eine ruhmliche
RitterAcademie an, und wer konre alle deſſen ruhmliche Anſtaltun—
gen erzehlen und beſchteiben? Beh nahe de v Jabhe vor ſſeinem Tode,
mimlich A. 1730. veranſtaltete er ſich zum Ditlertiſſement hurch eiaene

Inven-
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lnrention, der Gegend Muhlberg, ein uberaus koſtbar und ſehens wur
biges Campement odet General. Exercitium ſeiner ſchonen Militz, wel—

ches von aller elt dewundert und admiriret worden. Und diß mag
auch wohl noch die Haupt-Ergotzlichkeit vor ſeinem Ende geweſen ſeyn.
Anno 1733. beſuchte er noch die Leipziger Neu-Jahr  Meſſe, worauf er
nach Warſchau auſorach, um den angeſtellten Reichs-Tage beyzu
wohnen, muſte aber alddaden 1. Februarii darauf, mitten inder Reichs—

WBerfammlung, zu jedermanns hochſten Beſturtzung, Todes erblei—
ches, worzu ein alter Schade am lincken Schenckel, welchen er durch
die letzte Reiſe, bey ſolcher unbequamen Jahres-Zeit, allarmiret, vleles
mag beygetragen haben. Aufſtinen durch ſolch Ableben cedirten Pohl
niſchen Thron, wurde noch in ſelbem Jahr, nemlich den 5. Oct. 1733.
ſein hinterlaſſener P. intz,

Fridericus Autuſtus, oder Auguſtus llI, zum Konige erwahlet, unb
den 14. Jan. 1734. ſolenniter in Cracau, nebſt ſeiner Gemahlin, geero
net. Er iſtlgebohren den 17. Octobr. 1696, und wurde in ſeinem 12ten

Jahre, nemlich r70o8. von Jhro Konigl. Maj. in Dennemarck, Fride-
dericum IV, mit dem ElephantenOrden beehret. Anno 1711, trat er die
erſte Reiſe mit ſeinem Herr Vater nach Pohlen an, worauff er anno
1712. verſchiedene fremde Lander beſuchte, und retournirtte am23.
Muartii 1719. glücklich wieder zu Dreßden. Und in eben dieſem 1719.
Jahre vermahlte er ſich mit Maria Joſepha, des Romiſchen Kahſers
Joſephi Tochler, mit welcher er in hochſt-begluckter Ehe bertits folgende

Printzen und Printzeßinnen gezeuget. Und iſt gebohren
1) Fridericus Auguſtus Franciſeus, den ro. Octobris 1720, ſtarb aber

den 22. Jun. 1721.2) Joſephus Carolus Auguſtus den 24. Oct. 172r, ſtarb den r4. Matt.

1728.3) Friderieus Chriſtianus Leopolous, gebohren den 15. Septembr.

1722.
4) Eine tode Privtzeßln im Julio 1723.
5) Maria Amalia, den 24. Nov. 1724.
6) Maria Margaretha, den 13. Sept. 1727
7) Naria Anna Sophia, den 29. Aug. 1728.
g) Franeiſcus Yaverius Auguſtus Albertus, den 25. Aug. 1730—
5) Maria Joſepha, den 4. Nov. 1731.

Arrno



Anno 1720. arrivirte dieſem Konig eine augenſcheinliche Lebens—Gefaht. Ein LeibSchutze uberreichte ihm auf der Jagd ein geladen

Gewehr, und druckte es aus Unvorſicht los, da deun die Kugel durch
ſeine Kleider gleng, und nur das Pferd ertodtete. A. 1726. relſte er nach
Pohlen, und erhielt zu Warſchau vom Pabſt einen geweiheten Hut und
Degen. A. 1728. äiſfertiute et ſich, nebſt deſſen Hertn Vater, in die
vier Wochen zu Berlin, bey Jhro Konigl. Maj. in Preuſſen, Friderico
Wilhelmo, und commandirten darauf A. 1730. beh obgedachten gtoſ—
ſen Caupement, die geſamte Sachſiſche Armee, erhielt auch noch in

ſelbem Juahr das wurcki. Directorium aller Collegiorum. A. 1733. a
ber nahm er die ErdHuldigung vom gantzen Churfurſtenthum Gach
ſen ein, und ward darauff, wie ſchon oben gemeldet, am on zum
Konig in Pohlen ernennet. GOtt gebe nun Stegen, Gnade, Friede,
Ruhe und Einigkeit in der neu-angetretenen Konigl. Reaterung, und

fuhre alle dißfalis entſtandene Schwierigkeiten aufs glucklichſte dinaus!
Was ſonſten dieſes groſſen Printzens Leibes/un d GemuchsGaben be
treffen, ſo ſind ſolche allen Vaterlichen Qualitæien gemaß. Es bli
tzet aus deſſen Augen lauter Majeſté herfur. Seine Regierung iſt wei
ſe und klug, ſo, daß ein Land geſeegnet unter ihm leben kan. Und ein
mehrerer von ſeiner hohen Koniglichen und Churfurſtlichen Regierung

zu horen und zu vernehmen, wollen wir aus GOttes allerweiſeſten
Fugung erwarten, und vor dißzmahl dieſe remarquable bieee

kurt und gut beſchlieſſen.
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